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Kommentiert:

Bildung als Kalorienbremse ?

Nun ist uns der Appetit gänzlich verdorben. Schlug uns schon die EU-Studie auf den Magen, die uns Deutsche als die dicksten Europäer auswies, so bestätigt die nationale Verzehrstudie die pfundigen Erkenntnisse. Und die neue Untersuchung setzt noch eins drauf: Viele, heißt es da, essen deshalb zu viel, zu fett und zu süß, weil sie dumm sind. Das sitzt!

Bildung als Kalorienbremse und gesellschaftlicher Spaltpilz? Neu? Nein, eine andere Qualität. Denn: Was heißt das anderes, als dass Menschen, die dem sogenannten Prekariat angehören, auch auf der Ernährungsschiene die Verlierer sind? Vielleicht liegt das daran, dass ihre Lebensumstände es ihnen nicht erlauben, qualitativ hohe Lebensmittel einzukaufen. Dass sie andere Sorgen plagen, etwa wie sie ihre Familie überhaupt satt bekommen.

Natürlich gibt es Frustfresser, Couchpotatos, die alles in sich hineinstopfen, deren Aktionskreis lediglich vom bequemen Sessel zum Kühlschrank reicht, für die nur der tägliche Kasten Bier auf dem Speiseplan steht. Trotz unzähliger Kochsendungen im Fernsehen, wo Esskultur manchmal bis zum Erbrechen zelebriert wird, bleibt es häufig in der deutschen Küche kalt: Viele Kinder leben von Dosengerichten oder Instantsuppe, Schokoriegeln oder Hamburgern, weil die Eltern berufstätig sind, nicht aufwendig kochen wollen oder es gar nicht können. Nicht jeder kann sich eine Küchenmamsell leisten, die ernährungsbewusste Speisen auf die gedeckte Tafel zaubert. Zieht man einen weiteren Schluss aus der Studie, dann dürfte es bald keine elitären Schlachten am kalten Büffet mehr geben: Denn welche wohlgenährte Society-Lady, welcher schwergewichtige Politiker oder Unternehmer will sich dem Verdacht aussetzen, dumm zu sein, weil der Body-Mass-Index zu hoch ist?

Und hier kommt man an den Punkt, über methodische Schwächen von Ernährungsstudien zu sprechen. Ernährungswissenschaft ist in hohem Maß angreifbar. Es gibt kaum eine Fakultät, die mit Studien und Gegenstudien den Menschen so verunsichert, dass er zwangsläufig zu dem Schluss kommen muss: Das Leben ist  ungesund. Da hören sich dann Regeln wie „Essen mit Maßen“, der Rat: „Iss morgens wie ein König, mittags wie ein Bauer, abends wie ein Bettler“, oder: „Wer schwer körperlich arbeitet, darf auch mehr essen“, aus Großmutters Zitatenschatz banal, aber vernünftig an. Weil kaum noch jemand schwer arbeitet, muss anders für Bewegung der Volksmassen gesorgt werden.

Ein Gründungs-Auftrag des Deutschen Sportbundes war, sich um die Volksgesundheit zu kümmern: Mit beispiellos erfolgreichen Kampagnen wie der „Trimm-Aktion“ oder „Sport für alle“ brachte der DSB die Deutschen auf Trab, und lange schauten Nachbarländer neidisch auf die deutsche Volksbewegung. Doch der Mobilitätsdrang scheint gebremst: Die Zwei- oder schon Dreiklassengesellschaft ist auch im Sport angekommen. Gesunde Ernährung – und regelmäßiger Sport sind für viele in unserem Land Luxus. Aus dem „Wohlstandsbauch“ ist ein „Problembauch“ geworden. Die Sportorganisationen vermitteln seit Jahren vor allem Kindern und Jugendlichen in entsprechenden Projekten Gesundheits- und Körperbewusstsein mit dem Ziel: Lebenslanges, gesundes Bewegen. „Volksgesundheit“ wird von der Politik meist nur unter dem Kosten-Nutzenfaktor betrachtet. Prävention ist da nun eine immer beliebtere Sparmaßnahme. Aber es reicht nicht, sich auf bewährte Partner wie den Sport zu verlassen, denn ganz schnell können die „fetten Unterschiede“ zur dicken sozialen Problemsuppe werden.

Bianka Schreiber-Rietig
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Von Fettleibigkeit und Magersucht

Wie sich die Deutschen ernähren / Ergebnisse der nationalen Studie

(DOSB PRESSE) 20.000 Deutsche zwischen 14 und 80 Jahren wurden für die erste gesamtdeutsche „Nationale Verzehrstudie“ befragt, die Bundesverbraucherminister Horst Seehofer jetzt in Berlin vorstellte. Die Befragten sollten Auskunft über Ess-Verhalten, sportliche Aktvitäten, Einkaufsvorgehen und Lebensstil geben. Die DOSB-PRESSE stellt einige Ergebnisse der Studie vor.

Über die Hälfte der Bundesbürger wird als übergewichtig eingestuft, jeder Fünfte als fettleibig.66 Prozent der Männer und 51 Prozent der Frauen haben einen Body-Mass-Index (BMI) von über 25, was als übergewichtig gilt. Jeder fünfte Deutsche hat einen BMI über 30 und ist demnach fettsüchtig. Diese Menschen gelten wegen ihrer zu vielen Pfunde als Risikogruppe.

Je älter die Menschen sind, desto dicker. 84 Prozent der Männer zwischen 70 und 80 Jahren sind übergewichtig, bei den Frauen 74 Prozent. Dagegen haben junge Erwachsene andere Gewichtsprobleme: Zwischen sechs und sieben Prozent sind untergewichtig. Bei den Mädchen zwischen 14 und 17 Jahren steigt die Zahl sogar auf zehn Prozent. Ledige, so besagt die Studie, haben häufiger Normalgewicht als verheiratete, geschiedene oder verwitwete Menschen, egal in welchem Teil Deutschland sie leben. Der BMI nimmt ab, je höher der Schulabschluss ist. Das trifft sowohl auf Männer wie Frauen zu. Und: Wer ein höheres Einkommen hat, bei dem sinkt der BMI.

65 Prozent der Frauen und ca. die Hälfte der Männer schätzen ihre Kochkünste als gut bis sehr gut ein. Je mehr Menschen im Haushalt leben, um so häufiger wird dort gekocht. Um Gewicht zu reduzieren, gaben fünf Prozent an, dass sie eine Diät einhalten. Sieben Prozent diäten aufgrund einer Erkrankung, etwa Diabetes. 1,6 Prozent der Studienteilnehmer stufen sich als Vegetarier ein, 0,6 Prozent halten sich an islamische Speisegebote. Zwei Drittel wissen, was ein „probiotischer Joghurt“ oder „ACE-Getränke“ sind, aber nicht einmal jeder zehnte Erwachsene schätzt seinen persönlichen Energiebedarf richtig ein. Insgesamt 29 Prozent der Bevölkerung wissen, dass sie fünf Stück Obst oder Gemüse am Tag essen sollten – doppelt so viele Frauen wie Männer.

Je mehr Menschen in einem Haushalt wohnen, um so seltener sind Männer für den Lebensmitteleinkauf zuständig – 47 Prozent der Männer kaufen nicht selbst ein. Supermärkte und Discounter sind überwiegend das Einkaufsmekka der Befragten. Je höher das Haushaltseinkommen – wen überrascht’s? – umso öfter wird auch auf dem Wochenmarkt und im Naturkostladen eingekauft.

Auf der Risikoskala von 1 bis 14 stuft jeder zweite Deutsche die Gefahren, die von gentechnisch veränderten Lebensmitteln ausgehen höher ein als die herkömmlicher Produkte. Als gravierendes Risiko werden auch Rückstände von Pflanzenspritzmitteln und von Tierarzneien gesehen. Dagegen sehen nur wenige zu viel und zu einseitiges Essen als großes Gefahrenpotenzial.
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DOSB zu Verzehrstudie: Nicht jammern - handeln!

Schneeloch und Doll-Tepper drängen auf Umsetzung vom Maßnahmen

(DOSB PRESSE) "Die richtige Ernährung alleine macht Übergewichtige noch nicht schlank - erst im Zusammenspiel mit ausreichender Bewegung ist der Erfolg von Dauer", sagt der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung Walter Schneeloch mit Blick auf die Verzehrstudie des Bundesverbraucherministeriums. Der Aufschrei, der jetzt durchs Land gehe, sei nur teilweise nachvollziehbar: Seit Jahren wiesen Sport, Politik oder Krankenkassen darauf hin, dass Deutschland zu fett sei, die Rezepte zum Abnehmen würden in der Regel gleich mitgeliefert.

"Es fehlt nicht am Problembewusstsein, es fehlt an der Umsetzung", so Schneeloch. "Wenn wir diese dramatische Entwicklung stoppen wollen, müssen wir Nägel mit Köpfen machen und zum Beispiel auch die Sportvereine mit in das künftige Präventionsgesetz aufnehmen. Dort kann man gesundes Verhalten ganz einfach lernen. Ernährung und Bewegung sind die beiden entscheidenden Stellschrauben. Wenn Deutschland hier nur mit halber Kraft handelt, wird alles doppelt schwer." Die erste bundesweite Verzehrstudie hatte festgestellt, dass mehr als die Hälfte der Bundesbürger übergewichtig und jeder Fünfte sogar fettleibig ist.

Eine weitere Hürde in der Umsetzung sieht die DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper in der Bildungspolitik: "Das wissen wir doch nun alles schon seit Jahren. Gesund Leben ist immer auch eine Bildungsfrage: wer's weiß, verhält sich entsprechend. Anstatt über die Ergebnisse dieser x-ten und gewiss wichtigen Studie zu jammern, müssen sich alle bewegen. Zum Beispiel die Bildungspolitiker, die ja die Bewegungskompetenz gern ausblenden, wenn sie die Lerninhalte oder die Anzahl der Sportstunden festlegen. Dabei müssen wir doch vor allem die Kinder ansprechen. Der Sport erreicht zwar über die Vereine bereits knapp sechs Millionen Kinder im Alter bis 14 Jahre - aber ohne Verbesserungen an den Schulen stehen wir allein."

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) setzt sich mit zahlreichen Projekten für eine gesunde Lebenweise ein: die Initiativen "Richtig Fit/Richtig Fit ab 50", die Teilnahme an der bundesweiten "Plattform Ernährung und Bewegung" oder das Qualitätssiegel "Sport Pro Gesundheit", das für die 90.000 deutschen Sportvereine entwickelt wurde. Mittlerweile erfüllen rund 14.000 Angebote die harten Qualitätsstandards, so dass die Maßnahmen von den Krankenkassen bezuschusst werden können.
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Stichwort: Sterne des Sports“

Vier Fragen an Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes

„Endlich bundesweite mediale Aufmerksamkeit für den Breitensport“

DOSB PRESSE: In Berlin wurden von Bundeskanzlerin Angela Merkel die „Sterne des Sports“ in Gold 2007 verliehen. Welchen Eindruck hat die Veranstaltung bei Ihnen hinterlassen? 

SCHNEELOCH: Es war wirklich überwältigend, was wir erleben durften. Besonders durch die Anwesenheit von Bundeskanzlerin Angela Merkel, mit der wir eine wahre Top-Athletin für ein solche Auszeichnung gewonnen hatten, um einmal in der sportlichen Sprache zu bleiben. Sie hat jedem der ausgezeichneten Vereinsvertreter gratuliert. Zum zweiten sprachen alle Rückmeldungen der Vereine für sich, sie waren glücklich. Es gab im Sinne des Mottos der Auszeichnung keine Verlierer, sondern alle haben sich als Sieger gefühlt. Dennoch herrschte bei den Vereinen, die nicht gewonnen hatten, die vollste Anerkennung für die drei Vereine vor, die es ganz nach oben geschafft hatten. Neid blieb ein Fremdwort. Und zum dritten gab es eine außergewöhnlich intensive Berichterstattung.

DOSB PRESSE: Konnte über die Auszeichnung den Sportvereinen ein wenig von der gesellschaftlichen Akzeptanz verliehen werden, die ihnen sonst fehlt? 

SCHNEELOCH: Ja! Endlich wurde dem Breitensport die verdiente mediale Aufmerksamkeit über ganz Deutschland zu Teil, um die er so mühsam ringen muss. Dieses Interesse zu wecken, gelingt sonst nur dem Leistungssport mit Veranstaltungen wie der gerade zu Ende gegangenen Handball-Europameisterschaft oder gar den bevorstehenden Olympischen Spielen. Im Breitensport nimmt sonst mehr oder weniger nur die lokale Presse von den Sportvereinen Notiz. Diese mediale Flächendeckung, wie wir sie jetzt dank unseres Partners, der Volksbanken und Raiffeisenbanken, geschafft haben, ist nur über eine solche große Veranstaltung wie den „Sternen des Sports“ zu erreichen.

DOSB PRESSE: Was hat Sie denn am meisten bei den Vereinen beeindruckt?

SCHNEELOCH: Mich beeindruckt immer wieder das ehrenamtliche Engagement, dieser Schwung, mit denen viele Vereinsmitglieder unterwegs sind, um die Rahmenbedingungen für die Arbeit in ihrem Verein positiv zu gestalten. Und dieses sind längst nicht nur die Vorstände, sondern auch Jugendleiter und die vielen, vielen Übungsleiter. Beindruckend ist das Engagement daher, weil vieles kreativ und nachhaltig entwickelt
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wird, wie z.B. die Übernahme eines Baggersees in Eigenregie. Daher war es auch sehr gut, dass einmal ein Verein wie der Todtglüsinger SV für sein Vereinsmanagement ausgezeichnet wurde. Mich begeistert diese Form des Ehrenamts.

DOSB PRESSE: Werden sich die „Sterne des Sports“ in Partnerschaft mit den Volksbanken Raiffeisenbanken noch weiter entwickeln?

SCHNEELOCH: An erster Stelle ist hier erst einmal zu sagen: 2.500 Vereine, die sich an dem Wettbewerb beteiligt haben, sind eine stolze Zahl. Aber die Volksbanken Raiffeisenbanken wollen die Auszeichnung gemeinsam mit uns weiter entwickeln, das zeigt ihr langfristiges Engagement. Unser Ziel muss natürlich sein, die Zahl der beteiligten Banken und damit die Teilnahmemöglichkeiten der Vereine noch zu steigern. Aber eine solche Entwicklung dauert seine Zeit, denn eine Auszeichnung muss erst einmal richtig bekannt werden. Wir müssen noch mehr um jede Bank werben, dass sie sich beteiligt. Aber das Konzept überzeugt. Es hilft den Banken enorm, ihre genossenschaftlichen Wurzeln darzustellen, und daher bin ich ganz sicher, dass wir weiter vorankommen werden, nicht zuletzt dank der Unterstützung der Landessportbünde.

Integration von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund

(DOSB PRESSE) Die Kinder- und Jugendarbeit im Sport ist besonders dazu geeignet, junge Menschen mit Migrationshintergrund zu integrieren, denn Sport ist als Medium für Kinder und Jugendliche aller Kulturen und Schichten sehr attraktiv. Mit der Broschüre „Eine Frage der Qualität: Integration von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund in den organisierten Sport“ will die Deutsche Sportjugend dazu einen Beitrag leisten. Weitere Informationen und Bestellungen unter www.dsj.de
Tagung zur Integration im Fußball in Hannover

(DOSB PRESSE) Integration vollzieht sich nicht automatisch: Welche Beiträge können speziell Fußballvereine (mit ihren Fans) zur Integration von Menschen unterschiedlicher ethnischer Herkunft leisten? Mit dieser Frage beschäftigt sich eine Tagung unter dem Motto „Integration – die Herausforderung im Fußball?!“, die am 22. und 23. Februar 2008 im Neuen Rathaus von Hannover stattfindet. In Vorträgen und Diskussionsrunden, insbesondere aber in sechs themenbezogenen sog. Zukunftswerkstätten, sollen alltägliche Erfahrungen ausgetauscht, praktische Probleme erörtert und zukunftsweisende Perspektiven für mehr und bessere Integration erarbeitet werden. Diese 2. Tagung für Toleranz im Fußball wird gemeinsam veranstaltet vom Institut für Sportwissenschaft der Leibniz Universität Hannover unter der Leitung von Prof. Dr. Gunter A. Pilz mit der Stadt Hannover, dem Bündnis für Demokratie und Toleranz und dem Marianne und Dr.  Ernst Pieper-Fond der Universität Tel Aviv.

Anmeldungen sind möglich unter Email: schoenfeld@bfdt.de oder unter Tel. 030/2363408-19. 
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DOSB-Präsident: "Leistung und Moral sind kein Gegensatz"

Erste Olympiapässe beim DOSB-Neujahrsempfang vergeben

(DOSB PRESSE) "Leistung und Moral sind kein Gegensatz, sondern sie bedingen einander. Das wollen wir mit unserer Olympiamannschaft in Peking zeigen." Mit dieser Botschaft begrüßte DOSB-Präsident Thomas Bach auf dem Neujahrsempfang des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) im Frankfurter Römer das Olympiajahr 2008.

Daran schloss der Festredner des Tages, Telekom-Vorstandsvorsitzender René Obermann, nahtlos an. "Wo lernt man Werte wie Fairness, Toleranz und Respekt besser als beim Sport? Als Unternehmen werden wir unsere soziale Verantwortung in diesem Bereich ausbauen", kündigte Obermann an. "Wir engagieren uns gemeinsam mit dem DOSB bei einem Kongress vor den Olympischen Spielen in Berlin mit dem Titel Leistung und Moral. Wir unterstützen den Behindertensport und unser Paralympics-Team. Mit der Förderung des Projektes `Hamburger Weg´ stärken wir ein konkretes Integrationsprojekt, und wir haben gemeinsam mit der Universität Kiel einen Lehrstuhl für Sportrecht ins Leben gerufen, der Basisarbeit in diesem Bereich leisten soll." Obermann machte damit deutlich, dass die Telekom AG auch nach dem Rückzug aus dem Radsport und über ihre derzeitigen Sponsoringaktivitäten hinaus "ein verlässlicher Partner des Sports bleibt".

DOSB-Präsident Thomas Bach und Frankfurts Oberbürgermeisterin Petra Roth hatten zuvor rund 300 Gäste zu dem traditionellen Empfang im Kaisersaal des Römers begrüßt. Darunter waren Peter Danckert, der Sportausschussvorsitzende des Deutschen Bundestages, und zahlreiche Parlamentarier aus Bund und Ländern. Ihnen dankte Bach ausdrücklich für ihre Unterstützung im Sinne des Sports: "Mit der Bundesregierung und dem Parlament gibt es eine gute Kooperation. Wir sind dankbar für diese Partnerschaft."

Zudem erklärte Bach, dass sich der DOSB im Bereich Breitensport unter den Fragestellungen demographische Entwicklung, Ganztagsschulen und Integration von Frauen und Mädchen für das Jahr 2008 viel vorgenommen hat. "Im Oktober wird es eine Bundeskonferenz zum Thema Sportentwicklung geben", kündigte Bach an.

Im Anschluss an die Reden wurde ganz praktisch die Brücke nach Peking geschlagen, indem der DOSB-Präsident und DOSB-Generaldirektor Michael Vesper in seiner Eigenschaft als Chef de Mission der deutschen Olympiamannschaft die ersten Exemplare der neuen Olympia-Pässe an Kanu-Olympiasieger Andreas Dittmer, Hammerwurfweltmeisterin Betty Heidler, Fußballweltmeisterin Renate Lingor und Nachwuchsringer Samet Dülger aushändigten. "Der Pass gibt wertvolle Tipps und Infos rund
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um die Olympischen Spiele in Peking. Vor allem aber trägt er dazu bei, das Wir-Gefühl in unserem Team zu stärken. Zusätzlich können die Athleten mit dem Olympia-Pass Leistungen unserer Wirtschaftspartner in Anspruch nehmen", erklärte Vesper: "Die Bundesdruckerei, die die Herstellung der Olympia-Pässe übernommen hat, drückt dadurch erneut ihr Engagement für den deutschen Olympia-Sport aus."

Ulrich Hamann, der Vorsitzende der Geschäftsführung der Bundesdruckerei, sagte: "Ich freue mich ganz besonders darüber, dass der Olympia-Pass den Athleten Unterstützung bei der Vorbereitung auf die Spiele bietet. Auch wir bereiten uns auf den nächsten Einsatz in Peking vor. Wir werden das Deutsche Haus und seine Gäste erneut mit einem sicheren Zutrittssystem schützen."

Aus Sachsen und Thüringen kommen die Sieger der Ehrung "Eliteschule des Sports des Jahres 2007". DOSB-Vizepräsident Leistungssport Eberhard Gienger und Werner Netzel, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV), überreichten die Urkunden und Schecks in Höhe von je 10.000 Euro an die Eliteschulen des Sports Oberhof und Oberwiesenthal. "Mit der Sparkassen-Finanzgruppe verbindet uns eine erfolgreiche Partnerschaft bei den Eliteschulen des Sports. Die Eliteschulen sind ein wichtiger Bestandteil in unserem Spitzensportsystem. Die Schulen in Oberwiesenthal und Oberhof arbeiten in vorbildhafter Weise mit den Vereinen zusammen und beide haben eine Vielzahl von sehr erfolgreichen Sportlern betreut", sagte Gienger.

In den beiden Eliteschulen des Sports sind die Spitzen des deutschen Nachwuchses im Rennrodeln, im Ski Nordisch und im Biathlon konzen-triert. Athletinnen und Athleten beider Schulen belegten bei den letzten Olympischen Spielen sowie den Welt- und Europameisterschaften der Junioren insgesamt neunzehn Mal erste bis dritte Plätze. Gienger hob das Engagement der Sparkassen-Finanzgruppe hervor, die die Eliteschulen seit 1997 unterstützt und seit 2007 der erste Partner des DOSB ist, der Breiten- und Spitzensport gleichermaßen fördert.

Den von DOSB und IOC (Internationales Olympisches Komitee) ausgelobten Preis "Olympischer Sport & Kunst" überreichte DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper an den Bonner Künstler Albert Münch.

Hohe Ehrung für Ruder-Olympiasieger Prof. Hans Lenk

(DOSB PRESSE) Professor Dr. Dr. h.c. mult. Hans Lenk (Universität Karlsruhe) wurde für seine kombinierte Lebensleistung auf den Gebieten Philosophie, Sozialwissenschaften und Sport (Olympiasieger 1960, Weltmeister 1966) mit dem amerikanischen World Lifetime Achievement Award ausgezeichnet.
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Urkunde und Sieger-Scheck für die besten Eliteschulen des Sports

Ehrung durch DOSB und Sparkassen-Finanzgruppe in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Die erfolgreichsten Nachwuchs-Schmieden für den Wintersport standen im Fokus des Neujahrsempfangs des Deutschen
Olympischen Sportbund (DOSB). Aufstehen um vier Uhr morgens, Anreise über das weitverzweigte Straßennetz in die Kapitale der Finanzwelt und des Sports: Die Ehrengäste aus Thüringen und Sachsen. Lehrer, Schüler und Sport-Verantwortliche, waren in den Frankfurter Römer zu einer Auszeichnung der Sonderklasse eingeladen. Proklamiert wurde die „Eliteschule des Sports des Jahres 2007“ – eine Aktion der Sport-Dachorganisation gemeinsam mit der Sparkassen-Finanzgruppe. Bei der Verleihung der neuen Ehrungs-Stafette gab es gleich zwei Preisträger: das „Sportgymnasium Oberhof“ und das „Landkreisgymnasium St. Annen – Außenstelle Oberwiesenthal“, so die offiziellen Bezeichnungen der Bildungseinrichtungen. Kurzum: „Eliteschule des Sports Oberhof“ und „Eliteschule des Sports Oberwiesenthal“. 

„Die Eliteschulen des Sports gibt es mit diesem Garantiesiegel seit 1997“, erklärte DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger in einer lockeren Talkrunde, die von DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper moderiert wurde. „Sie sind und bleiben ein Erfolgsmodell.“ Gienger, auch Vorsitzender des Arbeitskreises Eliteschulen des Sports, wies auf die konkrete Bilanz des Verbundsystems zwischen allgemeinbildender Schule, Training am Olympiastützpunkt und Wohnen im Internat (für die vielen Auswärtigen, die sogar aus Schleswig-Holstein kommen) hin: „Bei den Olympischen Winterspielen 2006 in Turin und in den Alpen des Piemont stellten aktuelle und ehemalige Eliteschüler des Sports die Hälfte der deutschen Mannschaft. Und sie waren an drei Viertel der deutschen Medaillen beteiligt.“

Werner Netzel, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes, stellte bei der Preisverleihung im Festsaal des Frankfurter Rathauses heraus: „Unser Beitrag ist gefordert, dass der Sport junge Talente entwickeln und zu Höchstleistungen führen kann. Wir wollen mithelfen, dass die Erfolgsstory weitergeschrieben wird.“ Skulptur, Urkunde und Siegerscheck über jeweils 10.000 Euro gingen an die derzeit erfolgreichsten Schul- und Sport-Nachwuchsstationen – nominiert und gewählt nach einem differenzierten Kriterienkatalog, wie Eberhard Gienger beim Empfang ausführlich erläuterte.

„Die Sparkassengruppe Hessen-Thüringen ist ja schon lange unser Partner“, bedankte sich Schulleiter Gerhard Benkert vom Sportgymnasium Oberhof. „Das Preisgeld werden wir für unsere bauliche Unterhaltung nutzen.“ In insgesamt drei Abschnitten werden Zentralgebäude, Mensa
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und Sportanlagen modernisiert. 220 Schüler, 40 Lehrer, 180 Internatsschüler – darauf verweist die größte Eliteschule des Wintersports auf den Höhen des Thüringer Waldes, 850 m über den Meeresspiegel. Ihre letzte Olympia-Bilanz: 2006 gewannen ehemalige und aktuelle Schülerinnen und Schüler 13 Medaillen; zehn weitere Platzierungen auf den Rängen vier bis zehn komplettierten die Erfolgsbilanz. „Das wird schwer zu toppen sein“ – so waren sich die Gäste aus Sport, Wirtschaft, Politik, Kultur und Medien einig.

„Mit dem Scheck der Sparkassen-Finanzgruppe werden wir die Mobilität der Sportler verbessern“, versprach Pädagogin Ute Ebell von der „Eliteschule Oberwiesenthal“. Genau wie Oberhof fördert und betreut diese den Nachwuchs für Rennrodeln, Ski Nordisch und Biathlon. Einige betagte Busse, die für Fahrten zu Trainingslagern nötig sind, sollen jetzt von Kfz-Mechanikern gewartet werden: „Das hätten wir anders gar nicht finanzieren können“, sagte die Außenstellenleiterin und gab sich stolz: „Wir können auf eine besonders gute Infrastruktur zurückgreifen.“ Überhaupt, die enge Kooperation zwischen Schule und Vereinen sei Garant dafür, dass regionale Talentfindung und die gezielte Talentförderung wirksam gestärkt werden könnten. Prominentester Absolvent aller Zeiten ist die Skisprung-Ikone Jens Weißflog. Die letzte bauliche Bilanz am Fichtelberg: Es entstand ein dreistöckiges Internatsgebäude, „das optimal an die Bedingungen und Erfordernisse der Schüler angepasst ist“, wie es in einer Eigendarstellung heißt.

Eberhard Gienger machte abschließend deutlich, wie wichtig die enge Partnerschaft zwischen DOSB und Sparkassen-Finanzgruppe ist: „Es ist eine zweckgebundene Projektförderung zur Verbesserung der Trainings-, aber auch der Lernbedingungen. Der Deutsche Sparkassen- und Giroverband ist ja nun auch als unser Olympia-Partner aktiv. Dabei ist die Eliteschul-Förderung ein Baustein der neuen Kooperation. Das bedeutet: Die Sparkassen-Finanzgruppe ist der erste Olympia-Partner, der nicht nur die aktuelle Olympiamannschaft für das Projekt Peking 2008 unterstützt; durch die beständige Nachwuchsförderung trägt sie systematisch und konsequent auch zur Entwicklung und zum Aufbau der Mannschaft bei. Das ist eine erfolgreiche Doppelstrategie.“

Holger Schück

Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wie hießen die beiden berühmten verschwägerten Fußballspieler, die in den 1930er- und 1940er-Jahren für den FC Schalke 04 spielten? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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16. Sitzung des DOSB-Präsidiums in Frankfurt am Main

Peking-Team wird aus rund 440 Sportlerinnen und Sportlern bestehen

(DOSB PRESSE) Nach dem Neujahrs-Empfang im Frankfurter Römer traf sich das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zu seiner 16. Sitzung. Dabei standen vor allem die Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele in Peking im August, die Bewerbung der Stadt München um die Olympischen Winterspiele 2018 und der Anti-Doping-Kampf im Mittelpunkt. In erster Lesung beraten wurde die Athletenvereinbarung, die der DOSB mit allen nominierten Athletinnen und Athleten für Peking schließen wird. Für einige Sportarten wurden die sportartspezifischen Nominierungskriterien in Absprache mit den jeweiligen Spitzenverbänden präzisiert. DOSB-Generaldirektor Michael Vesper und Leistungssportdirektor Bernhard Schwank gaben einen
Überblick über die Quotenplätze und die Auswertung der Weltmeisterschaften des vergangenen Jahres. Nach heutigem Stand hat der DOSB 121 Quotenplätze (über 200 Sportler/innen) errungen. Insgesamt werden voraussichtlich rund 440 Sportlerinnen und Sportler für den DOSB nach Peking fahren.

Darüber hinaus wertete das Präsidium die gemeinsame Anhörung von Sport- und Menschenrechtsausschuss des Deutschen Bundestages von Donnerstag, 24. Januar 2008, aus. Der Sport war durch Präsident Thomas Bach, Generaldirektor Michael Vesper, den Athletenvertreter im Präsidium, Christian Breuer, die Fechterin Britta Heidemann und Helmut Digel vertreten. Das Wortprotokoll dieser sehr interessanten und aufschlussreichen Anhörung, bei der übrigens kein einziger der Experten einen Boykott der Spiele befürwortete, kann in Kürze über die Homepage des DOSB abgerufen werden.

Eingehend beschäftigte sich das Präsidium mit dem Bericht der Projektgruppe Sonderprüfung Doping des Bundesinnenministeriums vom 19. Dezember 2007. Der DOSB wird die darin formulierten Erwartungen so gut wie möglich erfüllen, und u.a. einen stärkeren Erfahrungsaustausch der Anti-Doping-Vertrauensleute koordinieren. Außerdem beschloss das Präsidium, der Empfehlung der Projektgruppe zu folgen, ein unabhängiges Gremium nach dem Vorbild unserer Gauck-Kommission zur Bewertung des Einsatzes von Trainern mit Dopingvergangenheit zu bilden.

Das Präsidium nahm auch einen Bericht der Anti-Doping-Vertrauensleute Meike Evers und Frank Busemann entgegen. Mit Bedauern nahm das Präsidium zur Kenntnis, dass Frank Busemann sein Amt aus beruflichen Gründen niederlegen musste. Das Angebot direkter Gespräche von Sportlern sei nur zögernd angenommen worden. Hervorgehoben wurde, den Bereich Prävention zu stärken. Das Präsidium beschloss, dem Geschäftsbereich Jugendsport die Federführung für die
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Dopingprävention des DOSB zu übertragen. Unter Einbeziehung der NADA und der Aktivenvertreterinnen Meike Evers (WADA) und Marion Rodewald (NADA) wird der Geschäftsbereich Jugendsport ein abgestimmtes Konzept der Dopingprävention entwickeln. Dieses wird auch die Funktion der Anti-Doping-Vertrauensleute als Ansprechpartner für insbesondere junge Athleten beinhalten.

Mitte Februar 2008 wird ein weiteres Spitzengespräch stattfinden, um den Weg und die Struktur der Bewerbung um die Olympischen Winterspiele 2018 (und die Paralympics 2018) abzustecken.

Mit Genugtuung nahm das Präsidium zur Kenntnis, dass sehr bald in diesem Jahr die zugesagten zusätzlichen 120 Sportförderstellen bei der Bundeswehr geschaffen werden. Zusammen mit den ebenfalls erhöhten Stellen bei der Bundespolizei (von 130 auf 160 - zukünftig 180) und den Stellen beim Zoll sowie fast 100 Sportförderstellen bei den Polizeien der Länder Thüringen, Hessen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen gibt es dann schon in diesem Jahr auf 1044 Stellen für Spitzensportler – damit wurde das mittelfristige Ziel des DOSB von 1000 Stellen bereits erreicht.

Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper berichtete über eine Sitzung zur inhaltlichen Ausgestaltung der Olympischen Jugendspiele 2010 in Lausanne. Noch liegen keine ausgearbeiteten inhaltlichen Konzepte vor. Damit ist in den kommenden Monaten zu rechnen. Das Präsidium beschloss, keine Bewerbung um die Olympischen Winterjugendspiele im Jahr 2012 abzugeben.

Mitgliederzuwachs im Golf Verband
Steigerung um 4,7 Prozent im Jubiläumsjahr

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Golf Verband e.V. (DGV) kann in seinem Jubiläumsjahr zum 100-jährigen Bestehen wieder steigenden Mitgliederzuwachs verkünden: mit 552.388 registrierten Golfspielern wird für 2007 ein Wachstum von 4,7 Prozent verzeichnet, im Vorjahr lag dieses bei 4,1 Prozent. Insgesamt freuen sich die 748 Golfclubs des DGV über 24.961 mehr Golfer als im Vorjahr. DGV-Präsident Dr. Wolfgang Scheuer überrascht diese Entwicklung nicht: „Der Golfsport hat sich konsequent entwickelt. Allein in den letzten elf Jahren hat sich die Zahl der organisierten Golfspieler verdoppelt, in den letzten fünfzehn sogar verdreifacht. Dass sich gerade im Jubiläumsjahr 2007 das Wachstum erhöhte, ist eine besondere Freude.“

Die über 550.000 Golfer spielten 2007 auf 684 Anlagen. Das sind sieben Plätze (ein Prozent) mehr als im Vorjahr. Die Anzahl der Golfspieler ist damit prozentual wieder stärker gestiegen als die Anzahl der Plätze. Für die Auslastung und Wirtschaftlichkeit ist dies erfreulich zu bewerten. Dieser Trend hatte sich bereits im letzten Golfbarometer von November 2007 abgezeichnet. Im Ländervergleich blieb Bayern mit 125.993 Spielern weiterhin vorne. Als zweitgrößter Landesgolfverband behauptete sich wieder Nordrhein-Westfalen; dort sind 117.102 Golfer registriert.
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Seriös und akribisch

Olympiavorbereitungsseminar der Ärzte und Physiotherapeuten

(DOSB PRESSE) „Die besonderen Probleme in Peking sind feuchte Hitze und Smog“, so fasst der leitende Olympiaarzt Prof. Dr. Wilfried Kindermann (Saarbrücken) die medizinischen Herausforderungen bei den Olympischen Spielen 2008 in der chinesischen Metropole zusammen. Das zweitägige Seminar, zu dem der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) alle von den Spitzenverbänden für die Spiele vorgeschlagenen Ärzte und Physiotherapeuten nach Kelsterbach eingeladen hatte, galt der Einstimmung und Vorbereitung auf den heißen Sommer diesen Jahres. 45 Physiotherapeuten und 35 Ärzte waren gekommen und verfolgten aufmerksam die Ausführungen der Referenten, die maßgeblich auf den Erfahrungen vergangener Spiele beruhten. Mit der Broschüre „Medizinischer Ratgeber Peking 2008“, der gemeinsam von Ärzten und Ernährungsberatern im Auftrag des DOSB und des BISp erstellt wurde, bekamen die Teilnehmer bereits eine konkrete Arbeitshilfe an die Hand. 

Der Direktor Leistungssport im DOSB, Bernhard Schwank, begrüßte die Teilnehmer und berichtete über den aktuellen Stand der Vorbereitungen des DOSB auf die Olympischen Sommerspiele. Die medizinische Betreuung und Versorgung wird in Peking ähnlich organisiert sein wie bei den letzten Sommerspielen in Athen. Die meisten Ärzte und Physiotherapeuten werden in den Quartieren der von ihnen betreuten Sportart ihre Behandlungszimmer haben. Darüber hinaus wird eine medizinische Zentrale eingerichtet werden, die tagsüber durchgehend ärztlich und physiotherapeutisch besetzt ist, während nachts Rufbereitschaft besteht. Die medizinische Zentrale ist sowohl Beratungs- als auch Behandlungsort für alle Athleten und Betreuer (insgesamt wohl ca. 700 Personen) der deutschen Olympiamannschaft. Außerdem können hier die verschiedenen Spezialkenntnisse der Ärzte und Physiotherapeuten zusammengeführt und für die Athletinnen und Athleten genutzt werden. In der medizinischen Zentrale wird eine medikamentöse Grundausstattung vorgehalten werden, so dass die Ärzte mit vertrauten Medikamenten behandeln können. Außerdem werden dort verschiedene Labor- und Therapiegeräte stehen, um bei gesundheitlichen Problemen die notwendige Diagnostik und Behandlung durchführen zu können. Insbesondere zur Abwendung der drohenden Gefahr von Atemproblemen durch die hohe Luftschadstoffbelastung in Peking werden die Ärzte eine Abfrage bei den Olympiateilnehmern durchführen, um eine mögliche bronchiale Überempfindlichkeit beim Sportler festzustellen.

Interessant waren in diesem Zusammenhang die Ausführungen von Dr. Albert Goesele aus Basel, der zu den betreuenden Ärzten des Schweizer Olympiateams in Peking gehört. Er unterstützte nachdrücklich die deutschen Vorbereitungen und Planungen. Die Schweiz wird medizinisch ähnlich organisiert sein wie die deutsche Mannschaft.
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Besonderes Augenmerk richteten die Referenten auf den Kampf gegen Doping und die Einhaltung der Anti-Dopingregularien. Der stellvertretende Direktor Leistungssport im DOSB, Jörg Ziegler, nahm die Ärzte und Ärztinnen in die Pflicht: „Als Verbandsarzt sind Sie mitverantwortlich, was der Athlet einnimmt und mit sich führt.“ Peter Kreutzer (DOSB) informierte über die Richtlinien von IOC und WADA zur Meldung der Aufenthaltsorte (Whereabouts) der Athletinnen und Athleten, um unangemeldete Dopingkontrollen zuverlässig durchführen zu können. Prof. Kindermann sprach ausführlich über die WADA-Verbotsliste 2008, die auch für die Olympischen Spiele Gültigkeit hat. Er stellte besonders heraus, dass die Zeit zwischen Öffnung und Schließung des
Olympischen Dorfes vom 27.07. bis 27.08.2008 als „In-Competition-Periode“ gilt, was bedeutet, dass während dieser Zeit auch jene Wirkstoffe verboten sind, die ansonsten im Training erlaubt sind, unabhängig davon, ob sich der Athlet bereits in Peking befindet oder nicht. Ausdrücklich wies er auch auf die neue strenge Infusionsregelung hin, nach der Infusionen nur noch bei einer akuten medizinischen Indikation mit rückwirkender Beantragung einer Ausnahmegenehmigung möglich sind. Der leitende Olympiaarzt wies auf die besondere Verantwortung jeder einzelnen Person der medizinischen Abteilung hin. 

Als Quintessenz der zweitägigen Veranstaltung kann festgehalten werden: Die deutschen Ärzte und Physiotherapeuten sind auf die extremen Bedingungen vorbereitet. Primäre Aufgabe ist die Gesunderhaltung der Athletinnen und Athleten. Prof. Kindermann fügt hoffungsvoll hinzu: „Ein trainierter Körper hält sehr viel aus!“

Volleyball-Beach-Highlights in Hamburg

Helfer für EM und Studenten-WM gesucht
(DOSB PRESSE) Im Sommer finden in Hamburg sowohl die Beach-Volleyball Europameisterschaften als auch die Beach-Volleyball Weltmeisterschaften der Studierenden statt. Hierfür benötigt der Hamburger Volleyball-Verband zahlreiche Unterstützung in allen Bereichen. Die Termine hierfür sind: Studenten-WM: 1. bis 6. Juli 2008 (Einweisung der Helfer am 30. Juni) EM: 10. bis 13. Juli 2008 (am 9. Juli Clinic für alle Linienrichter und Anschreiber. Dieser Termin ist verpflichtend!) Bereits in den letzten Jahren hatten Helfer aus dem gesamten Bundesgebiet zum Erfolg der Veranstaltungen beigetragen. Interessenten wenden sich für weitergehende Informationen bitte an den Hamburger Volleyball-Verband e.V., Schäferkampsallee 1, 20357 Hamburg, Ulrich Kahl, Tel.: 040/4190 8240, Kahl@hvbv.de.

Das Schülermentoren-Programm entwickelt sich sehr gut

(DOSB PRESSE) Innerhalb von vier Monaten haben schon 100 bayerische Schulen das Schülermentoren-Programm eingerichtet. Über 600 Schülerinnen und Schüler ermöglichen es ihren Mitschülern in den Pausen, in den Freistunden und am Nachmittag selbstorganisierten Sport zu treiben.
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Deutschlands fitteste Klasse kommt aus Berlin

Schüler freuen sich auf Sportstunde mit Torsten Frings

(DOSB PRESSE) Die fitteste Schulklasse Deutschlands kommt aus Berlin-Neukölln. Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 3a der Theodor-Storm-Grundschule hatten beim Finale des bundesweiten Lidl-Schüler-Fitnesscups die Nase vorn. Die Klasse überzeugte mit einem Film im Stil einer Fernsehsendung. Die Besonderheit des Beitrags war die enge Verbindung von Ernährung und Bewegung. Die Klasse darf sich auf eine Sportstunde mit Fußballnationalspieler Torsten Frings und 15.000 Euro für die Umgestaltung ihres Schulhofes freuen.

Im Juni vergangenen Jahres hatten der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Handelsunternehmen Lidl alle 17.000 Grundschulen in Deutschland zur Teilnahme am Lidl-Schüler-Fitnesscup aufgerufen. Mehr als 1.100 Schulklassen beteiligten sich mit einem kreativen Wettbewerbsbeitrag in Form von Collagen, Filmen, Hörspielen, Skulpturen, Plakaten, Bildern und Fotodokumentationen und bewarben sich damit um den Titel der fittesten Klasse Deutschlands.

Gekürt wurden 16 Landessieger und unter ihnen die drei Bundessieger. Den zweiten Platz belegte die Klasse 4b der Grundschule „Geschwister Scholl“ aus Mücheln in Sachsen-Anhalt. Die Schülerinnen und Schüler erwarten ebenfalls prominenten Besuch an ihrer Schule: TV-Starkoch Mario Kotaska wird mit ihnen ein leckeres und gesundes Fitnessmenü kochen. Zusätzlich erhalten sie 10.000 Euro für Spiel- und Sportgeräte für den Pausenhof oder die Turnhalle. Der dritte Platz ging an die Klasse 3a der Grundschule am Amtshof aus Winsen an der Aller (Niedersachsen). Die Klasse erhält für die Umgestaltung ihres Schulhofes ein Preisgeld in Höhe von 7.000 Euro. Die 13 weiteren Landessieger werden mit je 2.000 Euro prämiert. Zusätzlich erhalten alle 1.100 Grundschulklassen, die sich mit einem Wettbewerbsbeitrag am Lidl-Schüler-Fitnesscup beteiligt haben, einen Lidl-Einkaufsgutschein in Höhe von 50 Euro für ein Fitnessfrühstück.

Mit dem Lidl-Schüler-Fitnesscup möchten der DOSB und das Handelsunternehmen Lidl Schülerinnen und Schüler für eine gesunde und aktive Lebensweise begeistern – fachlich unterstützt durch den aid infodienst Verbraucherschutz, Ernährung, Landwirtschaft e.V. Grundschulpädagogen, Ernährungs- und Bewegungsexperten entwickelten für den Lidl-Schüler-Fitnesscup umfangreiche Lehrmaterialien, die den teilnehmenden Schulklassen kostenlos zur Verfügung gestellt wurden. Die Materialien geben Lehrerinnen und Lehrern Anregungen für die Gestaltung einer Projektwoche. Dabei erleben die Kinder auf spielerische Weise das richtige Maß an Bewegung und gesunder Ernährung im Alltag.

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION I
Nr. 6/05.02.2008
Tauberbischofsheim macht Thomas Bach zum Ehrenbürger

IOC- Präsident Rogge würdigt Fachkompetenz  und Wert-Orientierung

In einer bewegenden Feierstunde ist Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes und Vizepräsident des Internationalen Olympischen Komitees, am Freitag, 1. Februar 2008, zum Ehrenbürger seiner Heimatstadt Tauberbischofsheim ernannt worden. „Das ist eine Ehrung, die wirklich ans Herz geht. Dieser Tag ist nur vergleichbar mit 1976, als uns nach dem Olympia-Sieg von Montreal 30.000 Menschen einen überwältigenden Empfang bereiteten“, dankte Bach für die außergewöhnliche Auszeichnung. „Ich fühle mich hier verwachsen, wann immer man mich braucht, werde ich weiter helfen“, versprach Bach.

Tauberbischofsheims Bürgermeister Wolfgang Vockel würdigte den 54-Jährigen für seine besonderen Verdienste zum Wohle der Stadt, für seine sportlichen, sportpolitischen und wirtschaftlichen Leistungen und seine integre Persönlichkeit: „Sie kommt in einer engen Verbundenheit zur Heimatstadt und Ihrer ebenso unkomplizierten wie zielführenden Hilfsbereitschaft für deren wichtige Anliegen zum Ausdruck“, sagte Vockel. Die Ehrung Bachs begleiteten Repräsentanten internationaler und nationaler Sportverbände, an der Spitze IOC-Präsident Jacques Rogge, DFB-Präsident Theo Zwanziger, die Welt-Präsidenten Josef Fendt (Rodeln) und Klaus Schormann (Moderner Fünfkampf) und der Aufsichtsrats-Chef der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans Wilhelm Gäb. 

IOC-Präsident Rogge charakterisierte Bach als eine der wichtigsten Stützen des deutschen Sports und der weltweiten Olympischen Bewegung: „Tauberbischofsheim ist für mich ein Mythos für den gesamten Sport. Hinter diesem Mythos stehen außergewöhnliche Menschen. Der neue Ehrenbürger von Tauberbischofsheim ist einer von Ihnen. Er verkörpert die Olympischen Werte von Exzellenz, Respekt und Freundschaft auf einzigartige Weise. Ich danke ihm, dass ich in meiner Präsidentschaft auf seine volle Unterstützung, sein Talent und seinen großen Enthusiasmus zählen kann.“ Rogge erinnerte in diesem Zusammenhang auch an die von Sportlern, Juristen und Managern anerkannte Fachkompetenz Bachs: „Als Vorsitzender der Juristischen Kommission des IOC wie auch der Dopingdisziplinarkommission verschafft er den Regeln des Sports Respekt. Gemeinsam haben wir das IOC erneuert, für Öffnung und Transparenz gesorgt.“

Ali Alghanim, Präsident der IHK von Kuwait, unterstrich die Leistungen Bachs, der auch Aufsichtsratsvorsitzender des größten Arbeitgebers am Ort, der Weinig AG, und Präsident der Ghorfa, der Arab-German Chamber of Commerce and Industry, ist, für die Wirtschaft: „Sie genießen in der arabischen Welt allergrößte Hochachtung und Respekt“, sagte Ali Alghanim. Der frühere Bundespräsident Richard von Weizsäcker ließ schriftlich Glückwünsche an Bach und die Stadt Tauberbischofsheim übermitteln. Er verwies dabei insbesondere auf die erzieherischen und gesamtgesellschaftlichen Aufgaben, denen sich Thomas Bach „an der Spitze der größten selbstlosen Bürgerbewegung mit vorbildlicher Hingabe widme: Hier wird ehrenamtlich darauf hingewirkt, dass Kinder und Erwachsene sich aus der Gefahr der Isolierung befreien, dass sie sich einander öffnen lernen, den Sinn von vernünftigen Regeln verstehen, sich an Erfolgen erfreuen und Rückschläge hinnehmen, dass sie begreifen, wie notwendig Fairness ist“.

Stefan Volknant
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Minister Dr. Schäuble: Umsetzung des NADA-Codes ist noch mängelbehaftet

Dr. Vesper kündigt im Sportausschuss jährliche Anti-Doping-Berichte ab 2008 an

„Die Prüfergebnisse belegen: Mit Bundesmitteln wurde kein des Dopings überführter Sportler direkt unterstützt.“ Dieses Fazit zog Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) nach den Recherchen der Sonderprüfgruppe Doping seines Hauses, die unter Leitung des ehemaligen Ministerialbeamten Peter Wischnewski 55 öffentlich geförderte Verbände und Einrichtungen schwerpunktmäßig überprüft hatte. Der Minister war zu einer Besprechung in den Bundestags-Sportausschuss gekommen, nachdem die Abgeordneten ihren Wunsch geäußert hatten, das Mitglied der Bundesregierung sollte den Ende Dezember 2007 veröffentlichten Abschlußbericht vorstellen und erläutern.

Der für den Spitzensport zuständige Ressortchef machte dabei auch auf Mängellagen aufmerksam, die von der Arbeitsgruppe ausführlich thematisiert wurden: Die Umsetzung des NADA-Codes sei von den Institutionen des Sports „unterschätzt“ worden, was bedeute: Die in konkrete Handlungsschritte zu vollziehenden Schlussfolgerungen seien bei einem Teil der Verbände nicht erkannt worden. Das beziehe sich vor allem auf die Verankerung der Grundstandards in den von den Selbstverwaltungsorganen zu beschließenden Satzungen und Regelwerke. „Mit einem Erlass meines Hauses für das Bundesverwaltungsamt ist bereits reagiert worden“, unterstrich Dr. Schäuble. Zukünftig werde eine Mustersatzung „zur ordnungsgemäßen Umsetzung des NADA-Codes zur Verfügung stehen“. 

Das Gesamtfazit aus der Sicht der Exekutive: „Es liegen keine hinreichenden Anhaltspunkte vor, die eine Rückforderung von Bundesmitteln möglich machen könnten. Das ergibt sich auf der Grundlage der bisherigen Erkenntnisse.“ Zur Forderung des SPD-Politikers und Vorsitzenden des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, der Bund Deutscher Radfahrer müsste wegen (so ihm dargestellter) „gravierender Verstöße“ gegen das Zuwendungsrecht „eine sechsstellige Summe“ ausgereichter Betriebsmittel zurückzahlen, wurde Dr. Schäuble nachdenklich: „Der Bund würde vor dem Verwaltungsgericht wahrscheinlich verlieren.“ Der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Christoph Bergner (CDU) bekannte: „Ich hatte die Hoffnung, vielleicht könne man wenigstens ein Exempel statuieren – dies ist jedoch nach den Bestimmungen des Verwaltungsverfahrensgesetzes, den Vorschriften über die Rücknahme eines begünstigenden Verwaltungsaktes, nicht möglich.“

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper unterstrich, Sportdachorganisation, BMI und NADA würden schon ab 2008 jährlich Materialien für Anti-Doping-Berichte jeweils zum 31. März erheben. Die Befragungsmaske lasse differenzierte Rückschlüsse erwarten. „Die erhobenen Informationen werden von der NADA ausgewertet“, erläuterte Dr. Vesper. „BMI und DOSB werden dann nötigenfalls Konsequenzen ziehen.“ Überhaupt, die Anti-Doping-Berichte sollten die „solide Prüfung“, die von der sogenannten Task Force in ihrem 117-seitigen Abschlussbericht vorgenommen worden sei, in pragmatischer Art und Weise fortsetzen. Zu einem zentralen Vorschlag der von Minister Dr. Schäuble eingesetzten Gruppe von Innenrevisoren versicherte der DOSB-Generaldirektor: „Die Empfehlung, ein unabhängiges Gremium zur Aufklärung der Dopingvergangenheit einzusetzen, wird von uns umgesetzt. Die nötigen Maßnahmen dazu werden wir ergreifen.“
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Dr. Vesper machte deutlich, der DOSB sei neben seiner Steuerungsfunktion auch eine „Serviceeinrichtung für die Mitgliedsverbände“. Bei Anfragen kleinerer Verbände in Sachen Dopingbekämpfung werde dieser mit Rat und Tat zur Seite stehen. Zuvor hatte Peter Wischnewski deutlich gemacht, dass die Verpflichtungen des NADA-Codes komplett erst von zwei Verbänden umgesetzt worden seien: vom Deutschen Leichtathletik-Verband und vom Deutschen Kanu-Verband. Der Abschlussbericht gebe keine Entwarnung, akzentuierte der Ministerialrat a.D.: „Im Gegenteil: Es ist noch sehr viel bei der Umsetzung des Regelwerks und für die Stärkung der Unabhängigkeit der NADA zu tun. Die Bestellung von Anti-Doping-Beauftragten und klare Richtlinien für die Anstellung von Trainern und von anderem leitenden Personal sind in vielen Punkten noch mängelbehaftet.“

Ministerialdirektor Klaus Pöhle, Leiter der BMI-Sportabteilung, stellte juristisch klar: „Der Bund kann nur Haushaltsmittel zurückfordern oder zukünftig Auszahlungen verweigern, wenn ein Verband bei der Behandlung von Dopingfällen nicht korrekt vorgegangen ist.“ Mit dem DOSB sei sein Haus in Gesprächen, zukünftig aus dem Titel „Zentrale Maßnahmen“ möglicherweise keine Arzneimittelanschaffungen mehr zu finanzieren – obwohl: „Die Apotheken des Sports haben durchaus einen hohen Nutzen.“ In dem Abschlußbericht der Projektgruppe war darauf hingewiesen worden, dass der BDR „das verbotene Medikament Furosemid“ und auch ein Potenzmittel angeschafft habe.

„Das sind keine Bagatellen“, erklärte der Ausschussvorsitzende Dr. Peter Danckert (SPD) und empfahl einen Prozess gegen den BDR: „Der Bund hat wegen des Bombodroms 22 Prozesse verloren. Kosten spielten da keine Rolle.“ Dagmar Freitag, Sportobfrau der SPD-Fraktion, meinte: Die Spitzenverbände wären gut beraten, mindestens einen Juristen in das erweitere Präsidium mit einzubeziehen, um die hohen sportrechtlichen Anforderungen im Anti-Doping-Kampf erfüllen zu können. Für Bündnis 90/Die Grünen machte Winfried Hermann deutlich: Es sei per se problematisch, wenn Verwaltungsleute sich gegenseitig überprüften. Worauf Minister Dr. Schäuble betonte, die Exekutive könnte keine unabhängige Kommission, sondern lediglich eine „ressortinterne Überprüfungsgruppe in Gang setzen“. Klaus Riegert, Sportexperte der Union, brachte zum Ausdruck: Im Endeffekt dürften trotz aller Stringenz bei der Dopingbekämpfung durch Staat und Sport keine „zu feinziselierten Vorschriften“ erlassen werden („Sonst bekommen wir noch mehr Bürokratie im Sport“). Kritische Fragen stellte Detlef Parr (FDP) und machte deutlich: Neben der Kontrolle sei Prävention das oberste Gebot in der Eindämmung der pharmazeutischen Manipulation im Sport.

Holger Schück

Langzeitarbeitslose wurden kompetent betreut und sogar vermittelt

Nach drei Jahren Laufzeit ist das Hamburger Projekt „EQUAL Potenzial 45plus“ erfolgreich abgeschlossen worden. Zielsetzung war, Unternehmen und Arbeitssuchende auf den demografischen Wandel vorzubereiten und mit Vorurteilen gegenüber älteren Arbeitskräften aufzuräumen. Der Hamburger Sportbund hat dabei die Entwicklung und Durchführung gesundheitsfördernder Schulungen für Arbeitssuchende übernommen. Langzeitarbeitslose wurden als Aktivjobber in Sportvereinen und –verbänden eingesetzt und auf sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze vermittelt.
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Dr. Schormann startet im April Dozententätigkeit an der Pekinger Sport-Hochschule

Vorlesungen und Seminare: China öffnet sich für den sportwissenschaftlichen Diskurs

Das Reich der Mitte öffnet sich für den sportwissenschaftlichen Diskurs. Der Präsident des Internationalen Verbandes für Modernen Fünfkampf (UIPM), Dr. Klaus Schormann, wird ab April in der Olympiastadt Peking eine Serie von Vorlesungen über die olympische Bewegung halten sowie universitäre Seminare zu Fragen des Olympismus veranstalten. „Ich will gern mein Wissen an junge chinesische Studenten weitergeben“, unterstrich der 61 Jahre alte Pädagoge aus Roßdorf-Gundernhausen. Bereits am 18. Januar hatte er in einem Gespräch mit Prof. Yang Hua, Präsident der Sport-Universität von Peking, die Vereinbarung über die Dozententätigkeit fixiert.

„Ethik und Moral werden weltweit in den Kulturen unterschiedlich bewertet“, beschreibt der international renommierte Sportfunktionär, der als Mitglied der IOC-Kulturkommission und als Vorsitzender der Adhoc-Gruppe zur Vorbereitung der Jugend-Olympischen Spiele momentan besonders aktiv ist. „Die europäische Wertegemeinschaft versteht es nicht, wie die universellen Werte des Abendlandes, geprägt durch Christentum, Reformation und Aufklärung, fundamental in anderen Kulturkreisen umgesetzt werden können.“ Gerade vor den Olympischen Spielen in Peking könne man mit einer westlichen „blame and shame“-Politik wenig erreichen, vielmehr sei das interkulturelle Gespräch wichtig, um Pfade der Erneuerung gehen zu können – darin ist sich Dr. Schormann mit der SPD-Politikerin Prof. Herta Däubler-Gmelin, Vorsitzende des Bundestags-Menschenrechtsausschusses, einig.

Nach langjährigen Kontakten als internationaler Sportführer und als Koordinator der hessischen Landesregierung zieht der Hesse diese deutsch-chinesische wissenschaftliche Bilanz: Mit der Deutschen Sporthochschule Köln und der Universität Mainz gebe es schon enge Beziehungsfelder, jetzt sollen die Dialogkontakte zwischen den Universitäten Frankfurt, Darmstadt und Gießen in Form von „Partnerschaften“ aufgebaut werden. Dabei solle die Research-Foschung um den Begründer der modernen olympischen Bewegung, Pierre de Coubertin, fest verankert werden.

Im Umfeld der ANOC-Generalversammlung vom 7. bis 9. April wird Dr. Schormann seine ersten Vorträge halten. Die Themenschwerpunkte: die olympische Idee, Bewegungskultur und Spiele, olympische Erziehung, Sport und Gesellschaft, Gigantismus, Olympia als Katalysator für das Gastgeberland, das Projekt Jugend-Olympische Spiele. Seminararbeiten zu Sport und Marketing, Medien, Tourismus, Ethik und Integration durch Sport sind geplant. „Das sportwissenschaftliche Institut ist eine riesengroße Einrichtung“, beschreibt der Südhesse das Umfeld. „Die Trainingswissenschaften halten die modernsten Einrichtungen vor.“ 

Dr. Schormann: „China will sich öffnen. Was sehr wenige hierzulande wissen: Chinesische Wissenschaftler sind der Coubertin-Forschung eng verbunden. Seit über 50 Jahren beschäftigen sie sich mit den Fragestellungen der olympischen Bewegung. Es ist eine Chance, wenn ein Deutscher mit chinesischen Studenten und Wissenschaftlern eng zusammenarbeiten kann. Ich möchte aus der Praxis eines internationalen Präsidenten vortragen und dabei für unseren Sport und die Coubertin-Bewegung etwas leisten.“
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Dr. Danckert: IOC ist in der Menschenrechtsfrage auf dem richtigen Weg

Prof. Däubler-Gmelin: Chinesen werden ihre Rechte selber durchsetzen

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, hat die Vergabe der Olympischen Spiele 2008 nach Peking als „sehr wichtigen Beitrag“ für die Durchsetzung der Menschenrechte in China bezeichnet. Der SPD-Abgeordnete erklärte in Berlin, das Internationale Olympische Komitee (IOC) verfolge mit seiner „diplomatischen Strategie“ gegenüber den kommunistischen Machthabern den richtigen Weg, die Öffnung des Landes in die zivile Weltgesellschaft voranzubringen. Der Politiker hatte im Frühherbst letzten Jahres mit einer Delegation des Sportausschusses eine Besuchs- und Informationsreise nach China mit den Stationen Peking und Shanghai unternommen und dabei auch Gespräche mit Politikern und Sportfunktionären geführt.

„Die Entwicklung in der Volksrepublik ist seit der Vergabeentscheidung 2001 beachtlich“, erklärte Dr. Danckert nach der Anhörung im Sport- und Menschenrechtsausschuss des Deutschen Bundestages. „Natürlich bleibt am Ende des Tages viel zu fordern und so manches zu wünschen. Sicherlich, so manches könnte noch deutlicher gesagt werden. Aber insgesamt ist die Kritik an der olympischen Bewegung, sie schaue bei der Durchsetzung bürgerlicher Freiheiten weg, wenig berechtigt.“

Prof. Herta Däubler-Gmelin, Vorsitzende des Menschenrechtsausschusses, machte in ihrer Bilanz deutlich: „Ich glaube an die Fähigkeit und die Möglichkeiten der Chinesen, ihre Rechte selber durchzusetzen.“ Dennoch sollte der Weltsport, aber auch die Öffentlichkeit in Deutschland die Entwicklung in China im Auge behalten. Eine „blame and shame“-Politik des Anprangerns sei jedoch nicht hilfreich, ein Dialog mit diplomatischen Mitteln sei geeigneter, unterstrich die Juristin, deren Vater in den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts DSB-Vizepräsident war. Das Ende der deutsch-chinesischen Eiszeit, von den Außenministern beider Länder am 22. Januar besiegelt, biete weitere Chancen. „Es werden bestimmt hervorragende dopingfreie Spiele“, sagte die ehemalige Bundesjustizministerin, die seit 1972 für die SPD im Parlament sitzt.

Behindertensport–Kalender „Art of Challenge 2008“  ausgezeichnet

Fotograf Marc Theis und der Behinderten-Sportverband Niedersachsen e.V.  (BSN) erhielten in Stuttgart bei der „Internationalen Kalenderschau 2008“ des Baden Württembergischen Wirtschaftsministeriums die Auszeichnung mit dem Prädikat Bronze. Württembergs Wirtschaftsminister Ernst Pfister überreichte die Urkunde. 1.266 Kalender wurden für diesen Wettbewerb eingereicht. In der Kategorie Werbe- und Imagekalender musste sich das Gemeinschaftsprojekt von Marc Theis und BSN u.a. mit Werbekalendern der Weltunternehmen Daimler AG und Porsche AG konkurrieren. Als einziger Sportkalender erhielten die erfolgreichen Behindertensportler aus Niedersachsen und Theis die Auszeichnung für die originelle Idee, das hohe künstlerische Niveau und die Qualität der Produktion.

Der ausgezeichnete Fotokalender „Art of Challenge 2008“ kann ab sofort zum Sonderpreis von 7,95 Euro erworben werden. Bestellungen nimmt der Behinderten-Sportverband Niedersachsen e.V. , Ferdinand-Wilhelm-Fricke-Weg 10, 30169 Hannover, per Fax 0511 – 1268 45100 oder per E-Mail info@bsn-ev.de gerne entgegen.
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Die Koordinationsstelle Fanprojekte Thema im Sportausschuss des Bundestages

DFB-Präsident Zwanziger: „Eine segensreiche Tätigkeit“

In der 44. Sitzung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages stand das Thema „Fan-Projektarbeit“ auf der Tagesordnung. Vor diesem Hintergrund waren der Deutsche Fußball-Bund (DFB) und die Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) nach Berlin eingeladen, um die Mitglieder des Bundestags über den Stand ihrer Arbeit zu informieren. Der Geschäftführer der Deutschen Sportjugend, die Träger der KOS ist, Martin Schönwandt, sowie Michael Gabriel, Leiter der KOS, und Volker Goll vertraten die Koordinationsstelle beim Hauptstadtbesuch.

DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger, würdigte die Arbeit der Fan-Projekte, wie auch das Wirken der KOS, als „segensreiche Tätigkeit“. Deren wichtigen Beitrag im Einsatz gegen Gewalt und Rechtsextremismus könnten die Projekte nur dann optimal leisten, wenn auch alle anderen beteiligten Institutionen wie Politik, Vereine und Polizei mit an einem Strang ziehen. Er gab den Abgeordneten zu bedenken, dass man mit vergleichsweise geringen Mitteln von rund 2,5 Millionen Euro, das ist die Summe, die in der Saison 2006/07 allen 37 Fan-Projekten zusammen seitens den Bundesländern und Kommunen zur Verfügung stand, und den wenigen hauptamtlichen Mitarbeitern dieser Projekte eine derart große Anzahl an Jugendlichen erreiche, so dass man sich schon fragen dürfe, ob man „nicht eine Schippe drauflegen solle“. 

Die KOS-Mitarbeiter gaben einen Überblick über Geschichte, Entwicklung und Stand der Fan-Projektarbeit. In eigener Sache wies die KOS darauf hin, dass zu Beginn des Nationalen Konzeptes Sport und Sicherheit (1993) zwölf Fan-Projekte existierten. Die Ausstattung der KOS habe aber mit der qualitativen, wie quantitativen Ausweitung auf nun fast 40 Projekte nicht Schritt gehalten. Seit 1993 agiert die Frankfurter Einrichtung in unveränderter Personalstärke.

Die sich im Anschluss an die Sitzung bildenden kleinen Diskussionsgruppen und die vielen interessierten Nachfragen ließen dann letztlich nur zwei Schlüsse zu: Zum einen hat sich die soziale Arbeit mit Fußballfans als ein Erfolgsmodell im Kampf gegen Diskriminierungen und Gewalt und für eine positive Fankultur etabliert. Zum anderen und in Anbetracht der immer noch aktuellen Problemlagen gibt es weiteren Diskussions- und Entwicklungsbedarf.

Zwei Landessportbünde stimmen Konzeptionen und Materialien ab

Die Landessportbünde Bremen und Niedersachsen arbeiten bei der Übungsleiterausbildung und der Qualifizierung von Lehrkräften seit Januar eng zusammen. Konzeptionen für Ausbildungsgänge werden abgestimmt, einzelne Ausbildungsmodule gegenseitig anerkannt und gemeinsame Materialien erstellt. Der Einsatz von Mitarbeitern wechselweise in beiden Bundesländern wird optimiert. Damit kommt auch eine Empfehlung des Deutschen Olympischen Sportbundes zum Zuge, der bei der Qualifizierung die Zusammenarbeit von Ausbildungsträgern nahe legt.

Hochrangige Schirmherren für die „Radtour auf dem Weg des Lebens“

Der nordrhein-westfälische Ministerpräsident Dr. Jürgen Rüttgers und Diözesanbischof Dr. Reinhard Lettmann haben die Schirmherrschaft über die 1. Radwallfahrt des DJK-Sportverbandes Deutsche Jugendkraft übernommen. Sie führt als „Radtour auf dem Weg des Lebens“ vom 30. Juni bis 6. Juli durch das Münsterland, die Region am Niederrhein und durch Holland.

Seite  22

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION VII
Nr. 6/05.02.2008
Was steht im Sportentwicklungsbericht 2005/2006?

Zur Situation der Sportvereine in Deutschland (Teil 6)

Vor rund einem halben Jahr ist der Sportentwicklungsbericht als „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in Buchform erschienen. In einer achtteiligen Folge werden wichtige Inhalte des knapp 700 Seiten umfassenden Werkes aus der „roten“ Reihe des Bundesinstituts für Sportwissenschaft vorgestellt. Ehrenamtliche Mitarbeit ist nach wie vor die tragende Säule des deutschen Sportsystems. Dieses Bekenntnis wird durch die Ergebnisse des Sportentwicklungsberichtes dahingehend untermauert, dass die Sportvereine z.B. in den kommerziellen Fitnessstudios keine Vorbilder sehen, sondern diese vielmehr davon abgrenzen, indem sie die eigenen Werte und Leitbilder bekräftigen. Gleichwohl wird die Gewinnung und Einbindung von ehrenamtlichen Mitarbeitern als ein sehr bedeutsames Problemfeld für die Zukunft  jeden Sportvereins eingestuft.

Die Studie kommt auch zu dem Ergebnis, dass es zukünftig neue Anpassungsnotwendigkeiten zwischen bezahlter Arbeit und ehrenamtlichem Engagement geben muss. Das „alte“ Prinzip Solidarität muss zunehmend mit dem „neuen“ Steuerungsmedium Geld - je nach Vereinstyp bzw. Angebotsstruktur - synchronisiert werden. Dennoch unterscheiden sich Sportvereine eklatant von Wohlfahrtsverbänden: Im Vergleich ist in den Sportvereinen  echte hauptamtliche Tätigkeit in ihrer Vollform (noch) relativ selten. Die Sportvereine werden jedoch ausdrücklich aufgefordert, mindestens ermutigt, neue Wege zu gehen, um zeitgemäße Formen des ehrenamtlichen Engagements für sich zu entwickeln und so ggf. das „alte“ Ehrenamt umzustrukturieren.

Im Resümee wird sogar nochmals darauf verwiesen, dass die Idee der Ehrenamtlichkeit in den deutschen Sportorganisationen aktuell „unumstritten“ und „offenkundig sehr robust“ und „erstaunlich eindeutig und klar“ existent ist.

Die Macher der Studie haben in ihrer repräsentativen Befragung auch versucht, die Vereinsphilosophie zu erfassen. Die interviewten Vereinsvertreter haben die Bedeutung vorgelegter Statements so eingeschätzt: Den höchsten Wert der Zustimmung erhielten „Fair Play oder Toleranz vermitteln“ (Wert 4,56 auf einer Skala von 5 bis 1 als niedrigsten Wert), gefolgt von: „Eine preiswerte Möglichkeit zum Sporttreiben bieten“ (4,47), „Sich stark in der Jugendarbeit engagieren“ (4,28), „Viel Wert auf Gemeinschaft und Geselligkeit legen“ (4,26) und „Auf die Qualität des Sportangebots achten“ (4,21). 

Christoph Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2005/2006. Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland. (Köln: Sportverlag Strauß 2007. Wissenschaftliche Berichte und Materialien des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 2007/02. 694 S.; 46 €)

Weitere Informationen und Dokumente zum Sportentwicklungsbericht im Internet: http://www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportentwicklung/bericht-2005-2006/.

Dr. Detlef Kuhlmann
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Auch 2008 Förderung des Behindertensports im Rahmen der Laufveranstaltung

Bundespräsident Köhler wieder Schirmherr des JPMorgan Chase Corporate Challange

Auch in diesem Jahr hat Bundespräsident Dr. Horst Köhler die Schirmherrschaft für den JPMorgan Chase Corporate Challenge übernommen. Gemeinsam mit JPMorgan und der Stiftung Deutsche Sporthilfe unterstützt der Bundespräsident im Rahmen der Schirmherrschaft Projekte zur Förderung von behinderten Sportlern. Mit der Spende aus dem Vorjahr in Höhe von 135.000 Euro fördern JPMorgan und die Sporthilfe junge Fechter in Tauberbischofsheim sowie ein Tischtennis-Projekt von behinderten und nichtbehinderten jungen Spielern im Rhein-Main-Gebiet. Daneben kommt ein Teil der Summe dem Sport-Internat in Berchtesgaden zugute, wo behinderte Sportler mit gesunden Kameraden aktiv sind.

Die Unterstützung gemeinnütziger Projekte entspricht einer langjährigen Tradition der Investmentbank JPMorgan. Auch im Jahr 2008 plant JPMorgan im Rahmen der Laufveranstaltung eine Großspende zur Förderung des Behindertensports an die Stiftung Deutsche Sporthilfe zu leisten. 2007 wurde pro Läufer ein Euro vom Startgeld gespendet und dieser Betrag dann von JPMorgan verdoppelt.

Der JPMorgan Chase Corporate Challenge konnte seinen Titel „größter Lauf der Welt“ im vergangenen Jahr erfolgreich verteidigen. Die 67.270 Teilnehmer reisten aus dem gesamten Bundesgebiet an, um sich der Herausforderung des 5,6 Kilometer langen Firmenlaufs durch die Frankfurter Innenstadt zu stellen; Der Startschuss für den diesjährigen Corporate Challenge fällt am 11. Juni 2008 um 19:30 Uhr in Frankfurt am Main.

Anmeldeunterlagen jetzt verfügbar

Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit im Juli 2008 in Garmisch-Partenkirchen

Vom 12. bis 19. Juli wird Garmisch-Partenkirchen eine Woche lang Gastgeber und Austragungsort der Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit 2008 sein. Zum zweiten Mal nach 2004 finden damit die Sportweltspiele an einem der schönsten Orte Deutschlands statt. Die Anmeldeunterlagen und weitere Informationen sind jetzt unter www.sportweltspiele.de oder bei der deutschen Agentur mpr, Feldbergstr. 49, 60323 Frankfurt am Main abrufbar - info@sportweltspiele.de, Tel 069 17 23 00, Fax 069 17 23 09.

Erwartet werden zu den Sportweltspielen über 2.500 Ärzte, Mediziner, Zahnärzte sowie Apotheker, Krankenschwestern, Pfleger, Physiotherapeuten und Kollegen der pflegenden gesundheitlichen Berufe aus über 50 Nationen. Neben den sportlichen Wettkämpfen in diversen leichtathletischen Disziplinen und Mannschaftssportarten bieten die Sportweltspiele der Medizin und Gesundheit ein freundschaftliches Zusammenkommen mit Kollegen aus aller Welt, eine tägliche Abendveranstaltung mit Siegerehrungen und ein großes kulturelles Rahmenprogramm. Als neue Sportart kommt in diesem Jahr Karate hinzu.
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Der neue DLV-Laufkalender 2008 bietet 3.626 Startgelegenheiten

Laufexperten verzeichnen neuen Trend zu Halbmarathonläufen

Laufen kann man immer und überall. Mit den Neujahrsläufen wurde das Laufjahr 2008 begonnen, und mit den Silvesterläufen am 31. Dezember 2008 wird es verabschiedet. Bis dahin bieten sich für alle Laufambitionierten - und solche, die es im Laufe des Jahres noch werden wollen - insgesamt (mindestens) 3.626 Startgelegenheiten bei den offiziell genehmigten Straßen- und Volksläufen, die der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) wiederum schön übersichtlich kalendarisch und dann nach Alphabet der Bundesländer geordnet in seinem jetzt erschienenen „Laufkalender 2008“ aufgelistet hat; mehr dazu im Internet unter: www.leichtathletik.de. Die führenden deutschsprachigen Laufmagazine haben derzeit Sonderhefte im Angebot, in denen ebenfalls alle größeren Läufe mit wichtigen Daten und detaillierten Anmeldemodalitäten aufgeführt sind; weitere stark frequentierte Internetadressen sind u. a. www.germanroadraces.de; www.lauftreff.de und www.marathon.de.

Betrachtet man die Laufbewegung hierzulande weiterhin als eine sportliche Wachstumsbranche, dann fällt - ausgehend vom Marathon über 42,195 km - ein Trend zu etwas kürzen Strecken genauso auf wie die Integration unterschiedlicher Distanzen (z.B. 5 km Fun-Läufe oder 10 km) in eine einzige Laufveranstaltung: „Im Aufwind sind die Halbmarathonläufe“, zu diesem Ergebnis kommt Manfred Steffny, Begründer und Herausgeber von „Spiridon“, dem ältesten monatlich erscheinenden Laufmagazin in Deutschland. Der mit Abstand größte Halbmarathon bei uns wird übrigens am 6. April in Berlin auf der Straße Unter den Linden gestartet. Hier waren im letzten Jahr 22.048 Teilnehmer und Teilnehmerinnen unterwegs; diesmal hoffen die Veranstalter von SCC Running im Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin) auf noch größere Resonanz. Nach wie vor beliebt sind aber auch Volksläufe über sog. „krumme Strecken“ wie beispielsweise der 27. Syltlauf von Hörnum nach List über 33,333 km am 9. März oder der 37. Hermannslauf durch den Teutoburger Wald von Detmold nach Bielefeld über genau 31,1 km am letzten Aprilsonntag.

Leider verschwinden auch Läufe aus dem jährlichen Terminkalender, während auf der anderen Seite in den vergangenen Jahren auch immer wieder neue Events dazu gekommen sind oder sogar in diesem Jahr debütieren: So gibt es beispielsweise am 9. September erstmals in Darmstadt einen Marathon, den der ASC Darmstadt ausgeschrieben hat, während sich der City Marathon in Cuxhaven nach der Premiere 2007 mit seiner erneuten Auflage am 30. März nun zu etablieren beginnt. Apropos Marathon: Nicht nur in den großen Metropolen wie Leipzig (20. April), Hamburg (27. April), Berlin (28. September), Köln (5. Oktober), München (12. Oktober), Dresden (19. Oktober) und Frankfurt (26. Oktober) kann man durch die City und die Randbezirke rennen, es gibt auch beschaulichere Strecken gleicher Länge „über Land“ wie u. a. den Oberelbemarathon am 27. April, den Hunsrück-Marathon im August oder den Usedom-Marathon am 6. September. Wer im benachbarten Ausland starten möchte, hat dazu z. B. Gelegenheit beim größten Marathon in Polen (Poznan, 12. Oktober) oder schon eine Woche vorher beim Drei-Länder-Marathon am Bodensee von Lindau nach Bregenz (5. Oktober). So verlockend die Strecken auch sein mögen, niemand sollte unvorbereitet an den Start gehen – mehr noch: „Wir empfehlen allen Läuferinnen und Läufern vorher einen gründlichen ärztlichen Gesundheits-Check“, rät Horst Milde, der Sprecher von German Road Races (GRR), der Interessenvereinigung der Straßenläufe in Deutschland. Der Fragenkatalog zur Gesundheit von GRR ist nachzulesen unter www.germanroadraces.de.

Dr. Detlef Kuhlmann
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Studiengang MEMOS in Saarbrücken mit internationaler Besetzung

Schwerpunkt Themen des Marketings im und von Sport

Moses Moruisi zeigt sich beeindruckt. "Das sind außergewöhnliche Sportanlagen", sagt der Generalsekretär des Nationalen Olympischen Komitees von Botswana, der gemeinsam mit 35 Kolleginnen und Kollegen aus 36 Ländern an der Hermann-Neuberger-Sportschule in Saarbrücken studiert. Die Landesgruppe Saarland richtete dort vom 20. bis 27. Januar 2008 in Saarbrücken das Marketing Modul der elften Edition des vom IOC/Olympic Solidarity geförderten Studienganges MEMOS (Executive Masters of Sports Organisation Management) aus. Die Teilnehmer aus aller Welt studierten im Saarland Themen des Marketings im und von Sport wie Eventmarketing, Markenaufbau und -führung oder Grundlagen erfolgreicher Sponsorships. Geleitet wurde das Modul von Volker Bernardi und Prof. Holger Preuss.

Begrüßt wurden die Teilnehmer des Studienganges vom Generaldirektor des DOSB, Dr. Michael Vesper, mit einem Besuch des UNESCO Weltkulturerbes Völklinger Hütte und der Ausstellung "Genius I". Begeistert vom anschließenden Liederabend mit Marie-Laure und Rüdiger im Parkhotel Albrecht sind auch die MEMOS-Vertreter Prof.
Alain Ferrand und Luiggino Torrigiani: "Das hat was von Edith Piaf."

Auf die Bedeutung der Olympischen Geschichte des Saarlandes für das Sportland wies der Ministerpräsident des Saarlandes, Peter Müller, die Gäste aus aller Welt beim Empfang in der Staatskanzlei des Saarlandes hin. Das Saarland habe durch seine
Olympiamannschaft von Helsinki 1952 und das damals eigene NOK eine besondere Beziehung zur Olympischen Bewegung und freue sich deshalb sehr über den Besuch der MEMOS-Studenten, die ebenso Vertreter ihrer Nationalen Olympischen Komitees und nationaler sowie internationaler Sportverbände sind.

Im Rahmen eines olympischen Themenabends diskutierten die Teilnehmer mit Dr. Klaus Steinbach und Dr. Andreas Höfer über die Herausforderungen und Gefahren für die Olympische Bewegung auf dem Weg zu den Olympischen Spielen von Peking. Moderiert wurde der Abend von Holger Kühner vom SWR. Brigitta Ferner (Turnen) und Joshua Bastian (Tischtennis), zwei Nachwuchsathleten aus dem Saarland, die am Sportgymnasium am Rotenbühl in Saarbrücken Schule und Leistungssport unter einen Hut bringen, referierten über ihre Gedanken zu den Olympischen Jugendspielen: "Letztendlich sind die Jugendspiele bei allen Bedenken ein großer Leistungsanreiz für uns", so das Resümée der jugendlichen Spitzenathleten.

Nach einer Woche konzentrierter Arbeit an den Projekten der Teilnehmer verabschiedeten beim Abschlussdinner der Minister für Inneres und Sport des Saarlandes, Klaus Meiser, und DOSB- Vizepräsident Eberhard Gienger die MEMOS-Studenten und wünschten ihnen viel Glück für ihre bevorstehenden Abschlussprojekte. Das nächste Modul über Human Resource Management" findet in Sydney (Australien) statt.

Mercedes-Benz ist Nationaler Förderer der Sporthilfe

Mercedes-Benz ist der neue Nationale Förderer der Stiftung Deutsche Sporthilfe. Dies gab die Stiftung bei einer Pressekonferenz bekannt. Gemeinsam mit der Deutschen Lufthansa trat Mercedes Benz beim "Ball des Sports" in Wiesbaden in der erstmals initiierten Lounge der Nationalen Förderer der Stiftung Deutsche auf.
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Sportrechtsvorlesungen mit Sylvia Schenk in der accadis Hochschule

Schmalz Rechtsanwälte fördern Ausbau von International Sports Management

Die 1990 gegründete private accadis Hochschule Bad Homburg bietet im Rahmen des Studienschwerpunktes International Sports Management erstmals eine Vorlesungsreihe zum Sportrecht an. Mit der Sportrechtsexpertin Sylvia Schenk und weiteren Partnern der Wirtschaftskanzlei Schmalz Rechtsanwälte aus Frankfurt am Main konnten hoch qualifizierte Referenten gewonnen werden. Schmalz Rechtsanwälte sehen ihr Engagement als einen weiteren Schritt zum Ausbau ihrer Sportrechtspraxis. Die Hochschule positioniert sich damit im Zukunftsmarkt Sportmanagement und reagiert auf die große Nachfrage nach qualifizierten Managern im Sport und zunehmende Anforderungen im rechtlichen Bereich.

accadis baut den seit zwei Jahren angebotenen Studienschwerpunkt International Sports Management aus. Derzeit läuft die Akkreditierung als eigenständiger Studiengang. Der Studienschwerpunkt Sportsmanagement verbindet betriebswirtschaftliches Hochschulstudium und Spezialwissen des Sportmanagements mit internationaler Ausrichtung. „Sport ist ein vitaler Teil des weltweiten Wirtschaftslebens, und die Berufsfelder für Sportmanager sind vielfältig. Sie reichen von Sportorganisationen (Sportvereine, Sportverbände) über spezifische Unternehmen (Sportagenturen und Vermarkter, Sportartikelhersteller, Kommunikationsunternehmen) bis zu den Sponsoren“, sagt Prof. Dr. Florian Pfeffel von der accadis Hochschule. „Mit dem Engagement einer an der Schnittstelle zwischen Recht und Sport so renommierten Persönlichkeit wie Sylvia Schenk können wir eine maximale Ausbildungsqualität für unsere Studenten bieten.“ 

Nach Schätzungen werden bundesweit jährlich 20 Mrd. € im Sport umgesetzt, in den Sportvereinen sind mehr als 27 Millionen Mitglieder aktiv. Allein diese Zahlen zeigen die überragende Bedeutung des Sports, der rechtlich aufgrund der Vereins- und Verbandsautonomie sowie spezifischer Gegebenheiten viele Besonderheiten umfasst. „Es ist im Interesse aller am Sport Beteiligten, dass die Führungskräfte in den unterschiedlichsten Funktionen über grundlegende Kenntnisse des Sportrechts verfügen. Nur auf einer soliden Basis können Risiken für Sportveranstaltungen, Vermarktung und Sponsoring frühzeitig erkannt werden“, betont der Geschäftsführende Partner von Schmalz Rechtsanwälte, Dr. Jürgen Breitenstein.

Mit Beginn des neuen Jahres bietet accadis in Zusammenarbeit mit der Sozietät Schmalz Rechtsanwälte deshalb Vorlesungen im Bereich Sportrecht an. Die frühere Präsidentin des Bundes Deutscher Radfahrer, Sylvia Schenk, ist in der Kanzlei Schmalz für die sportrechtliche Beratung von Sponsoren, Agenturen, Verbänden und Vereinen im Sport verantwortlich. Derzeit gehört sie dem Präsidium der Deutschen
Olympischen Akademie an und ist Richterin am Internationalen Sportsschiedsgericht in Lausanne („CAS“). Sylvia Schenk übernimmt vorrangig den sportspezifischen Teil (Verbandsstrukturen, Schiedsgerichtsbarkeit, Sponsoring- und Vermarktungsverträge sowie Dopingproblematik) der Vorlesungsreihe.

Kooperation zur Verbesserung der sportlichen Leistung

Der Landesportbund Niedersachsen und dessen Tennisverband haben sich in einer Kooperationsvereinbarung auf eine gemeinsame Strategie verständigt. Absicht ist, das Leistungsniveau der Sportart Tennis weiter zu heben.
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Kranke Herzkranzgefäße – Wer darf auf die Skipiste?

Deutsche Herzstiftung: Ärztlicher Check vorab ist unerlässlich

Wintersport auf Skiern muss für Menschen mit koronarer Herzkrankheit - selbst nach einem Herzinfarkt - kein Tabu sein. Allerdings sollten sie zuvor „grünes Licht“ von ihrem Arzt erhalten haben, wie die Deutsche Herzstiftung mitteilt. Patienten mit verengten Herzkranzgefäßen hilft körperliche Bewegung, einem Fortschreiten ihrer Krankheit entgegenzuwirken. Die Skifreunde unter ihnen dürfen dabei allerdings nicht zu hoch hinaus, da die Luft in den Bergen dünner und kälter wird und dies bei Anstrengung einen Angina pectoris-Anfall auslösen kann. Als problemlos gelten Mittelgebirgslagen von 1.000 bis 1.500 Metern, wenn zwei bis drei Tage Anpassungszeit mit Spaziergängen einkalkuliert werden. Die maximale Höhe liegt bei etwa 2.500 Metern, die Außentemperatur sollte beim Wintersport nicht unter minus fünf Grad betragen.

„Wichtigste Voraussetzung fürs Skilaufen überhaupt ist jedoch, dass Herzpatienten dafür die Zustimmung ihres Arztes bekommen haben und problemlos 120 bis 150 Watt beim Belastungs-EKG leisten können“, erklärt Dr. Frank Sonntag vom Wissenschaftlichen Beirat der Deutschen Herzstiftung. Wenn diese Leistung erbracht wird und weder Herzrhythmusstörungen noch eine Herzschwäche vorliegen, dann ist das Skilaufen meist auch ab etwa drei Monaten nach einem Herzinfarkt wieder möglich.

Prinzipiell eignet sich Skilanglauf als Ausdauersportart, die eine Vielzahl von Muskeln und Gelenken gleichmäßig beansprucht, für Patienten mit koronarer Herzkrankheit besser als Ski alpin. „Abfahrtslauf ist für Könner zwar weniger anstrengend als Langlauf, hat aber den großen Nachteil, dass auf schwierigen Abfahrten plötzlich hohe Belastungen auftreten können, was für Herzkranke sehr ungünstig ist“, so Dr. Sonntag.

Der Experte rät, das Skilaufen generell langsam anzugehen, sich vorher aufzuwärmen und steile Hänge zu meiden. Auch für den Langlauf gilt dabei, dass man als Herzpatient die Bewegung auf den Skiern technisch möglichst gut beherrschen sollte, um Stress-Situationen und Überanspruchungen zu vermeiden.

Mehr Informationen zum Thema Bewegung und Sport bei koronarer Herzkrankheit enthält eine neue, von der Deutschen Herzstiftung herausgegebene Broschüre „Medikamente, Stents, Bypass – Therapie der koronaren Herzkrankheit“. Sie ist gegen Einsendung von drei Euro in Briefmarken erhältlich bei: Deutsche Herzstiftung e.V., Vogtstraße 50, 60322 Frankfurt am Main.

Die Zahl der Herzgruppen soll mit einer Starthilfe erhöht werden

Die Landes-Arbeitsgemeinschaft für kardiologische Prävention und Rehabilitation in Bayern hat anlässlich ihrer Mitgliederversammlung beschlossen, die Neugründung von Herzgruppen und Nachfolgegruppen mit 500 Euro zu fördern. Zur Zeit bestehen 671 Herzgruppen. Der Anteil der Herzgruppenplätze liegt im Verhältnis zur bayerischen Einwohnerzahl unter dem Bundesdurchschnitt.

Die DLRG ist eine sehr bekannte und sympathische Organisation

Die forsa, Gesellschaft für Sozialforschung und statistische Analysen, Berlin, hat 2.000 Personen ab dem 14. Lebensjahr repräsentativ befragt. Danach kennen 84 Prozent die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) und stufen sie als eine wichtige und sympathische Organisation ein.
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